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Anfangsunterscheidung: binäre und komplementäre Differenz

Am Anfang war der Dschungel mit seinem Flimmern und Rauschen. Aus ihm

tritt die Gattung Mensch hervor und bildet mit ihren kognitiven Fähigkeiten

die Organisationsformen der Gesellschaft aus. Die Jäger und Sammler entwi-

ckeln sich zu Ackerbauern, die hämmernden und schweißenden Industriear-

beiter befördern sich zu sitzenden Angestellten in Kontoren und Büros. Eine

Geschichte hindurch ziehen dieseMenschen ihre klaren, binärenDifferenzen,

um ihre Umwelt und sich selbst zu deuten: zwischen Gott und der Welt, Tag

undNacht, Sonnen- undMondkalender, ja undnein, schwarz undweiß,Mann

und Frau, Zeit und Raum, Bourgeoisie und Proletariat und schließlich noch:

SystemundUmwelt.Doch schon im frühen 20. Jahrhundert beginnen die har-

ten, klaren, scharfen Unterscheidungen zu verschwimmen. Langsam und ste-

tig erhalten die Frauen gleiche Rechte, die Nachfrage nach Qualifikation öff-

net einen Korridor für sozialen Aufstieg und verwandelt distinkte Klassen in

durchlässige Schichten. Auch die Individuen selbst werden vielschichtiger, ih-

reLebensweltenpolykontextuell.Während ihreLebenserwartungweiter linear

wächst,krümmt sichderZeitraum innerhalb ihres biographischenHorizontes

zu disparaten Lebensphasen.

Was JeanGebser (1905–1973) den »Einbruch der Zeit« nennt, revolutioniert

die gesamte Wahrnehmung der Moderne. Während die Lichtbilder laufen

lernen, verknüpft Albert Einstein (1879–1955) Masse und Energie proportio-

nal über das Quadrat der Lichtgeschwindigkeit. Pablo Picasso (1881–1973)

überwindet die zeiträumliche Perspektivik seiner subjektiven Blicke und

synchronisiert sie in der Raumzeit seiner Gegenstände. In den Worten des

Wissenschaftshistorikers Tobias Hürter beginnt das Zeitalter der Unschärfe.

Die Physik entdeckt die radioaktive Strahlung und diskutiert den Ursprung

und die Verfassung des Lichts, den Aufbau der Atome sowie die chaotischen

Bewegungen der Elementarteilchen. Wie das alte Dreikörperproblem die

Mechanik strapaziert, so verunsichert die Fluktuation zwischen Körper und

Welle die Physik der Immaterialität. Das Ende der Vorhersagbarkeit erstaunt

Niels Bohr (1885–1962). Er »sucht Halt, indem er Wellenbild und Teilchenbild

gleichberechtigt lässt – ja, sie widersprechen sich, aber sie ergänzen sich auch

und ergeben gemeinsam ein vollständiges Bild des Geschehens in Atomen.«1

Danach formuliert sein junger Kollege Werner Heisenberg (1901–1976) im

Jahre 1927 seine berühmte »Unschärferelation« zwischen dem Aufenthaltsort

1 Hürter 2021: 220.
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eines Elektrons und dessen Zeitpunkt. Die beiden voneinander abhängigen

Größen teilen sich nun Intervalle in Raum oder Zeit. Ihr Verhältnis umreißt

den Typus der nicht-binären, komplementären Differenz.

Dem Einbruch der Zeit in die Quantenphysik und die Kunst entspricht

der Einbruch der Komplexität in die Wissenschaft der Kommunikation. Auch

Identität undDifferenz finden sich in derModerne in einem komplementären

Verhältnis wieder. Sie bleiben different, kommen aber nicht voneinander

los. Sigmund Freud (1856–1939) erforscht das Unbewusste als Verhältnis

des Traums zur Wachzeit, von Latenz und Manifestation. Norbert Elias

(1897–1990) betrachtet die dünne Grenze zwischen Zivilisation und Wildnis.

Dietmar Kamper (1936–2001) konstatiert auch die komplementäre Struktur

von Cervix und Matrix. Männer und Frauen teilen nun ihr Leben gleichbe-

rechtigt. Auch die einst exotische Kultur Japans, wo »Dividuen« als flinke

Rollennarzissten den Kontrapunkt zur Eliasschen Gesellschaft der Individuen

(1987) setzen, komplettiert mit ihrer Bildsprache in Manga und Anime nur

die westlichen Warenwelten. Peter Fuchs begreift Japan schließlich als eine

Umschrift (1995), eine im/perfekte Fassung funktionaler Differenzierung, die

von Europa aus dieWelt erobert hat.

Nach genau diesem Muster nehmen auch Subjekt und System sowie

Handlung undKommunikation in derTheorie ein komplementäres Verhältnis

an.Weltgesellschaftliche Komplexität ist nicht länger über nur ein Paradigma

zu erfassen: als individuelle, ethnische Vielfalt oder als Akkumulation binä-

rer Codes. Die Soziologie als Wissenschaft vielschichtiger Kommunikation

muss daher die Funktionssysteme der Gesellschaft und ihre Funktionsweise

neu aus der Sicht der Akteure betrachten: mit Distanz, nicht mit Differenz.

Denn noch die Substanzlogik der autopoietischen Systeme ist begreifbar

als eine unhintergehbare Phase soziologischer Theoriebildung, als analoger

Lernprozess, der den Horizont erweitert. Er lenkt den Blick weiter von den

Kommunikationsketten der Systeme auf die Handlungsketten der Subjekte,

er steuert ihn von den binärenMedien der Kommunikation zu den narrativen

Medien der Handlung auf der Zeitachse.

Denn das Subjekt sieht sich in der verwalteten Moderne (mit Theodor

Adorno) in der Defensive. Es wird dem Zwang zur symbolischen Interakti-

on und zur gesteigerten Selbstreflexion ausgesetzt, seine Handlungsketten

geraten als Narration unter verschärfte Beobachtung. Systemkonformes, re-

gelaffines Handeln wird zwar motiviert, aber ist nicht immer garantiert. Kein

Akteur hat seine biographischen Handlungsketten vollends unter Kontrolle.

Daher verfügt die sprachliche ja/nein-Codierung der Systemkommunikation
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über ein subjektives, im Kern narratives Gegenstück: die nicht-binäre sprach-

liche Unschärfe(differenz) der Metapher:/A ist B/,/Das Leben ist eine Bau-

stelle/,/Systemtheorie ist eine kafkaeske Erzählung/,/Jedwede Forschung ist

ein Marathonlauf/. Diese analoge Un/Gleichung der Metapher ist die elemen-

tare Form der Assoziation und die Kurzform der Narration. Auch das neue,

narrative Medium der laufenden Bilder selbst beginnt seinen Siegeszug um

1900 mit einem metaphorischen Schachzug. Die Kinematographie schmückt

sich mit einer Selbstbeschriftung und Erzählung, welche Aufmerksamkeit

bindet und sie als Massenmedium erst etabliert. Binäre Differenzen werden

substanzlogisch nie, komplementäre Differenzen aber narrativ überbrückt.

Herzlich willkommen imDschungel 2.0 des Flimmerns und Rauschens!

Grauskala und Farbspektrum: 100 Jahre bildgesteuerte Gesellschaft

In der heutigen Urbanität kann sich kein Individuummehr derMacht der Bil-

der entziehen,weil die Stadt selbst in denBildern versinkt und sich strukturell

visualisiert. Der japanischeMedientheoretiker Yoshimi Shunya unterscheidet

drei Phasen in diesem Prozess.2 Ab 1900 »penetrieren« die neuen Bildmedien

die alteuropäische Stadt, das Kaiserpanorama, das Nickelodeon, die Kinosäle.

100 Jahre später erobern weltweit die tragbarenMini-Bildschirme, die Smart-

phones undTablets dieDaumen,Hände undKörperzonender Subjekte. In der

dritten Phase werden die Gebäude und Hochhäuser der größten Agglomera-

tion Tokyo selbst zu Ikonen: Tokyo Disney Land 1983, der Roppongi Hills Mori

Tower 2003, der Sky Tree 2012. In diesem unendlichen Urbanraum der Zirku-

lation der Körper und Zeichen hat der altgediente Flaneur keine Überlebens-

chance mehr. Die klassischen sakariba (Vergnügungsviertel) Asakusa, Ginza,

Shinjuku und Shibuya verblassen im urbanen Gedächtnis, jeder taucht unter

im stetigen Fluss der Zeichen,das Zapping übertüncht die Tradition, jede Ent-

zifferung misslingt, die Stadt verliert ihre Lesbarkeit. Immerhin eröffnet ge-

rade die Digitalisierung der Bilder auch die einmalige Chance, den Film der

Mediengeschichte noch einmal zügig zurückzuspulen.Das große Jahrhundert

des Kinos geht weder spurlos vorüber, noch tritt dasMedium Film ohne Spek-

takel ab.

Die Geburt der Filmkunst um 1900 geht Hand in Hand mit ihrer me-

taphorischen Selbstbeschriftung. In der Metaphorologie des Kinos (2020) von

2 Yoshimi 2018: 175–177.
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Yanagibashi Daisuke erscheint das junge Medium zunächst als »Pest«, »Seu-

che« und »Bazillenbude« der schmutzigen Stadtviertel. Bourgeoisie und

Revolutionäre verdammen es in trauter Eintracht. Es verführt die strebsame

Arbeiterschaft, es verdirbt die Jugend, es entsittlicht die politische Bewegung.

Dennoch gelingt dem »Kientopp« im Laufe der 1920er Jahre der soziale Auf-

stieg, im Jahre 1935 adelt ihn der Literaturwissenschaftler Walter Benjamin

(1892–1940) zum »technisch reproduzierbaren Kunstwerk«. Es integriert nun

literarische Genres in sein Repertoire, der Ton- und Farbfilm erhebt die lau-

fenden Bilder zumMassenmedium für alle Schichten der Gesellschaft. Soziale

Systeme gehen zwar nicht ins Kino, doch gerade ihre funktional differenzierte

Gesellschaft ist nun nicht mehr zu betreiben ohne die Flut der laufenden Bild-

geschichten. Der »Selbststeuerung« oder Autopoiese der Funktionssysteme

gegenüber tritt nun diese 100jährige »Bildsteuerung« moderner Gesellschaft.

Sie soll hier ausgeleuchtet werden.

Dazu bedarf es einer analytischen Anfangsunterscheidung, die »order

from noise« erzeugt, und zwar jenseits der alteuropäischen, distinguierenden

Anwandlung von Theodor W. Adorno (1903–1969) zwischen Text und Bild,

Opernhaus und Kinosaal, Aufklärung und Verblendung oder Kultur und

Banausentum. Sie liegt medientheoretisch in der komplementären Differenz

zwischen System und Subjekt oder Kommunikation und Handlung. Das Ki-

no ist ein analog-narratives Handlungsmedium, seine Kommunikation ist

handlungsgetränkt, seine Drehbücher sezieren, analysieren und verkleben

Handlungsketten. Seine historische, politische Leistung ist daher keines-

wegs die Stillstellung, Lähmung oder Manipulation der breiten Massen. Die

traditionelle, kulturpessimistische Aussage des bildaversen Textakrobaten

Frankfurter Schule wird erst in ihrer positiven Form zu einem Leitspruch:

Schon Handlung ist auch Kommunikation (von Handlung). Kommunikation

aber (gerade jene massenhafte der elektrischen Bildmedien) muss wieder in

Handlung zurückführen.

Zu suchen ist daher die Kontaktfläche zwischen den kommunikativen

Codes der Funktionssysteme und den Handlungsketten der Subjekte. Die

»Bildsteuerung« der Leinwände und Bildschirme ist twofold. Sie führt den

Individuen diskrete systemaffine Handlungsketten vor, sie verschafft ihnen

aber auch einen Überblick über die in Sektoren und Systeme zerfallene, un-

einheitliche und polykontextuelle Gesellschaft. Zu diesem Zweck verfestigt

das Kino vorhandene Literaturgattungen zu sozialen Handlungsmedien und

ermöglicht ihnen ab den 1920er Jahren den Text-Bild-Übergang. Ohne diese

narrativen oder generischen Handlungsmedien hätte kein Funktionssystem
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Bestand. Die Gesamt-Synopsis bildgesteuerte Gesellschaft auf den Seiten 24 und

25 fasst diese Argumentation zusammen. Sie arrangiert die kommunikative

»Rahmung« oder Systembildung »von oben« gegen die Handlungsketten der

Subjekte in ihrem biographischen Zeithorizont »von unten«. Nur beide zu-

sammenkonntenüber ihremedial verknüpftenHandlungs- undKommunika-

tionsketten die stabile soziale Organisation moderner Gesellschaft historisch

ausbilden.

Kapitel 1: Soziologische Dialektik aus Subjekt-, System-
und Medientheorie

Synopsis 1: Schachpartie theoretischer Grundbegriffe

Spielfigur Systemtheorie: Kommunikation Subjekttheorie: Handlung

Damen Substanzlogik: Autopoiesis

als Selbstsetzung binärer Codes

Prozesslogik: Kognition

und analoge Lernprozesse

Könige Unsterblichkeit, Ewigkeit

systemischer Differenz

Endlichkeit, subjektive Einheit im

biographischenHorizont

Läufer Selbstbezug, Selbstreferenz Intentionalität, Interesse

Springer ja/nein-Codierung der Sprache

und binäre Codes der Systeme

Metaphern, Assoziationen,

analoge Grau- und Farbskala

Bauern EinheitMotivation und Selektion

Horizontale Selektion aus

Information/Mitteilung/Verstehen

Sprache und Schrift

Digitalisierbare Textkörper

Schrift- und Bildmetaphorik

Photographie und Film

Illokutionärer Sprechakt

Rauschen, Flimmern, latente

Ebenen der Kommunikation

Türme Binär codierte

Kommunikationsmedien

im Innenverhältnis

Analoge, körpermetaphorische

Selbstbeschriftung der Systeme

imAußenverhältnis

Strategie Selbstbeschreibung qua Code

Theoretische Universalformel

zur Reduktion von Komplexität

schwarz/weiß-Differenz

Zerlegung der Kommunikation

Entblößung der

körpermetaphorischen

Selbstbeschriftung des Systems

FarbspektrumderNarrationen

und individuellen Biographien
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Das komplementäre Verhältnis zwischen (denMedien der) Kommunikati-

onundHandlung liegt begründet imVerhältnis zwischenSystemundSubjekt.

Deren Soziologien zeigen sich idealtypisch in der Systemtheorie Niklas Luh-

manns und der historisch-genetischen Subjekttheorie von Günter Dux. Hier

produziert der binäre Code der Kommunikation sich selbst und seine Syste-

me, dort entwickelt das Subjekt im langen Prozess der Zivilisation seine ko-

gnitive Kompetenz und lässt die Entwicklungsgeschichte der Gesellschaft auf

jene seiner handelnden Gattung konvergieren. Erscheinen diese divergenten

Ansätze auch unüberbrückbar, so führt doch ein gedanklicher,Habermasiani-

scher Trampelpfad zu einer wesentlichen Gemeinsamkeit: Die Kommunika-

tion moderner Gesellschaften ist medienbasiert. Diese Medien können in ei-

ner gängigenStufenordnungnachHartmutEsser erschlossenwerden.Mit der

Sprache, den technischen Verbreitungsmedien und den symbolisch generali-

siertenKommunikationsmedien sind aber nochnicht alle Spieler auf demFeld

benannt. Um die fehlenden Figuren zu identifizieren, kreuzen zunächst Sys-

tem und Subjekt ihre Klingen in der zivilisierten Arena des Begriffsschachs.

Auf diesem Brett der Wahrheit treten sich die Ritter oder Avatare der Sub-

stanz- und Prozesslogik (Damen) machtvoll gegenüber.

Das erste Kapitel fokussiert daher auf die jeweiligen Grundbegriffe der

Subjekt- und Systemtheorie und nutzt die komplementäre Differenz zwi-

schen beiden. Dem Subjekt in seinem biographischen, endlichen Horizont

gegenüber steht die Ewigkeit des selbstgesteuerten Systems (Könige). Doch

die radikale Selbstreferenz jedes Systems ändert nichts am Interesse jedes

Individuums, auch in einer komplexen Umwelt interagierend sein eigenes

Leben zu führen (Läufer). Daher bleiben Differenzen und Identitäten aufein-

ander verwiesen: Einerseits bleibt keine soziale Handlung unbeobachtet oder

unkommuniziert, andererseits kann aus jeder reinen, sachlichen Kommuni-

kation eines Sprechers oder Akteurs eine subjektive Intention herausgelesen

werden. Sogar der Schachcomputer »will« etwas. Auf der einen Seite be-

harrt die Systemtheorie auf der ja/nein-Codierung der Sprache und auf dem

schwarz/weiß-Bild ihrer binären Systemcodes. Auf der anderen pocht die

Subjekttheorie auf die Intentionalität jeder Kommunikation, auf die Frei-

heit der bunten Gedanken und der analogen Narrative (Springer). Das heißt

für die alltägliche Kommunikation (Bauern): Psychische Systeme oder Di-

viduen filtern sie horizontal in einem dreigliedrigen Prozess: Information/

Mitteilung/Verstehen. Subjekte aber ziehen vertikale, latente Ebenen und

Untertöne in ihre Sprechakte ein, etwa beim Metapherngebrauch, kleider-

oder körpersprachlich. Auch bleiben Systeme (schwarz auf weiß) schrift- und
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dokumentenaffin, während die Subjekte sich gerne farbigen und bewegten

Bildmedien zuwenden.

Daher wird Kapitel 1 in Anlehnung an dieMedienkaskaden (2016) die inter-

nen, binären Codes der Funktionssysteme ergänzen um ihre massenmedia-

le, bildliche, analoge Selbstbeschriftung im Außenverhältnis (Türme). Gerade

die Systeme verpacken und identifizieren sich für ihreUmwelt in einer bunten

Bilderwelt, einer körpermetaphorischen Bildsprache, die jedem Subjekt ein-

leuchtet:

• Das Intimsystem projiziert sein Liebesnarrativ schon ab 1939 auf die Lein-

wand.Seine Semantik »verweht« nicht, sondern verbreitet sich inWindes-

eile. Nie mehr wird eine große Liebesgeschichte ohne Filmkuss erzählt.

Das große Gefühl ist dochmehr als sein unscheinbarer Digitalcode.

• Die ökologische Bildkommunikation der »Klimabilder« (Waldbrände, Flu-

ten,Polkappenschmelze) etabliert und verfestigt dasMonopol desWissen-

schaftssystems auf die Wahrnehmung der natürlichen Umwelt moderner

Gesellschaft.Medial vergessenoderunterbelichtet bleibt darunter allzu oft

die (soziale) Umwelt derWissenschaft innerhalb der Gesellschaft.

• Das politische System gönnt sich im Vierjahresrhythmus eine sportliche,

äußerst bildschirmaffine Sekundärversion des physischen, doch fairen

und friedlichenWettbewerbs zwischen denMannschaften aller Nationen.

• Die visuelle Flut bunter Werbebilder gibt der materialistischen Ökono-

mie eine sinnliche Körperlichkeit und gebiert (leckt, schmeckt, isst und

schluckt) ihreWarenwelt negativ durch ihren oralen Genuss.

Kapitel 2: die Kristallisation der Handlungsketten
zum narrativen Genre

DiesermedienhistorischeAbschnitt ist dasKernstück,die argumentativeEng-

führung der vorliegenden Studie. Sie dehnt das Argument der komplemen-

tären Differenz auf die Medientheorie aus. Weil die funktional differenzier-

te Gesellschaft Kommunikation und Handlung zu langen Ketten verknüpfen

muss, muss sie auch Medien der Kommunikation und der Handlung ausbil-

den.Letztere sind identifizierbar als literarische,narrativeGenres:DieTraum-

deutung, Science Fiction, Schauer- und Kriminalliteratur integrieren die ge-

steigerten Anforderungen der unendlichen Funktionssysteme Intimität,Wis-

senschaft, Politik und Wirtschaft in den endlichen biographischen Horizont
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der Subjekte. Nachdem das neue Medium der laufenden Bilder seine stum-

me, allenfalls von einemKlavier oder einem gestikulierenden benshi begleitete

Latenzzeit als verruchte »Kinoseuche« überwunden hat, gelingt diesen Gen-

res ab 1920der Text-Bild-Übergang (odermit JeanGebser: Übersprung) auf die

globale Leinwand (Synopsis 2 Seite 111). Die textuelle Vorarbeit leisten Autoren

wie Edgar Allen Poe (1809–1849), Herbert George Wells (1866–1946), Federi-

co García Lorca (1898–1936) undWilhelm Lamaszus (1881–1965). Visionäre wie

Georges Méliès (1861–1938), Abel Gance (1889–1981), Salvador Dalí (1904–1989)

undWilhelmMurnau (1888–1931) nehmen ihren Faden auf. Nur deshalb kann

Walter Benjamin schon im Jahre 1935 dem bourgeoisen Zwölftonromantiker

Adorno widersprechen, das Kino von seinem negativen Image als »Virus« be-

freien und ihm kraft seiner Autorität als Literaturwissenschaftler den Status

der technisch reproduzierbaren Kunstform für alle zusprechen.

Die vier generischen Handlungsmedien verorten und verankern die rein

informativen Systemoperationen zurück in die Gehirne, in die materiellen

Körper und Biographien der individuellen Akteure. Denn der Film bietet

ihnen eine Beobachtungsplattform, eine Bedenk- oder Lernzeit, welche sich

intrinsisch mit der Subjektbiographie verknüpft. Die Zeit des Traumes und

seine Analyse werden über den Surrealismus in die Filmkunst integriert.

Der Filmtraum intensiviert die Selbstreflexion jedes Einzelnen. Die phan-

tastische Literatur imaginiert Zeitreisen und Flüge zum Mond und eröffnet

zusammen mit der realen Aviation einen neuen Blickwinkel aus der Luft

und aus dem All auf Mutterplanet, Individuum und Gesellschaft. Subjekti-

ver Lernwille und technologische Innovationen verkürzen die Reisezeit zur

postindustriellen Realität der Computerwelten und Simulationen. Die Bilder

von den Schlachtfeldern des Ersten Weltkrieges und die frühen Horrorfilme

legen den Grundstein für einen Zivilisationsprozess zweiter Ordnung. Zur

Affektkontrolle nach Norbert Elias gesellt sich die mediale und emotionale

Auslagerung der Gewalt. Diesseits der Leinwand aber avanciert der Rechts-

undWohlfahrtsstaat mit seiner Präventivmedizin und Impfpolitik.

So nimmt die bildgesteuerte Gesellschaft über ein Jahrhundert Formen

an. Ihre generischen Handlungsmedien Traumsequenzen, Science Fiction,

Horror- und Kriminalnarrativ ergänzen die binären Systemcodes und mo-

tivieren systemkonformes Handeln in der analogen Sprache der Subjekte.

Insbesondere die Kriminalgeschichte spricht täglich eine deutliche Warnung

aus. Sherlock Holmes und Doktor Watson setzen ihre Karrieren nahtlos auf

den Leinwänden und Bildschirmen der Welt bis heute fort. Indem sie die

»Tat« bis ins letzte Detail durchleuchten, stellen sie auch jeden Täter bloß. Die
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moderne Polizei spricht vom »CSI-Effekt«: Auch ohne Schulabschluss wird

der Automatensprenger und Goldmünzenräuber die kriminaltechnischen

Möglichkeiten vom Fingerabdruck bis zur Genanalyse einkalkulieren. Nie-

mand entkommt dem abwägenden Kalkül des Verbrechens: Die Tat, zumal

die Gewalttat, hinterlässt Spuren und zieht viele Handlungen nach sich. Wer

sich bedient hat, ohne zu zahlen, bezahlt mit teurer, kostbarer Lebenszeit.

Erst diese implizite Vorgabe von Handlungsketten in den narrativen Genres

ergänzt, verstärkt und vervollständigt die Gültigkeit des binären Kommuni-

kationscodes.

Kapitel 3: Sehgewohnheiten der Generation Bildschirm-Narziss

Die 100jährige Geschichte bildgesteuerter Gesellschaft erfasst mehrere Ge-

nerationen. Jede von ihnen entwickelt ihre eigene Bildsprache und Bildge-

schichte. Auf Charlie Chaplin (1889–1977) und Alfred Hitchcock (1899–1980)

folgen Luchino Visconti (1906–1976) und Kurosawa Akira (1910–1998). Der Ja-

paner löst sich mit Rashōmon –Das Lustwäldchen (1950) von der kontrollierten,

identifizierenden Erzählung des Subjekts und entwirft noch in schwarz/weiß

erstmals die postmoderne Multiperspektivik. Am Ende seines Lebens blickt

er mit Dreams (1990) träumerisch auf sein fraktales, dividuales Leben zurück.

Die Generation seiner Enkel wächst ab 1970 bereits vor dem farbigen Röhren-

bildschirm auf und verfolgt mit ihren Sehgewohnheiten die stetig steigende

Bilderflut. Der französische Medienphilosoph Jean Baudrillard hat mit seiner

Theorie des Polaroidphotos als erster diese totale Inflation der Bilder erkannt

und benannt, die heute ihr digitales Maximum erreicht.

Handlungstheoretisch ist schon das Fernsehen, Jahrzehnte vor dem Inter-

net, ein zivilisatorischer Rückschritt, eine postmoderne Abkehr von der Ge-

schichte der Gesellschaft als großer Erzählung. Sein bunter Bilderreigen auf

geschrumpftem Schirm vereinfacht Hand inHandmit der flotten Bildsprache

der Werbespots die Komplexität der Welt zu einem gut/böse-Schematismus

undverführtunmerklichzurpolitischenMoralpredigt.Daher fällt derAufstieg

des Fernsehens zeitlich zusammenmit derNarzissmus-Theorie des Sozialpsy-

chologen Richard Sennett. Er kritisiert schon 1974 in seinem Buch Verfall und

Ende des öffentlichen Lebens. Die Tyrannei der Intimität (deutsch 1983) den naiven

Glauben seiner Generation an die Überredungskraft und Diffusion menschli-

cher Wärme und Güte. Sie wird ostentativ zur Gottheit und zum Menschen-

recht erhoben. Während die rebellische Jugend, das Hippietum, Naturschüt-
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zer und pazifistische Protestgruppen sich mit Gefühlswallungen offenbaren,

unterwerfen sie sich in Wirklichkeit der medialen Kultur unendlicher Senti-

mentalität.Die Speerspitze dieser Bewegung bilden heute die »Klima-Aktivis-

ten«, die inständig ihre Rede vom ökologischen »Handeln« in die laufenden

Kameras halten und dann ihre eigenen Hände mit Superkleber an der Auto-

bahn fixieren.

Die kurzschlüssige, politische Ideologie der Rettung der Erde und des

Schutzes aller ihrer Lebewesen ist ein semantisches Kernstück der zeitge-

nössischen Kindheit. Sie lässt sich bis in die frühe Bildsprache der Tier- und

Körpermetaphern zurückverfolgen. Längst haben die Massenmedien die Le-

benswelten und Kinderzimmer kolonisiert. Animierte Trickfilme verdrängen

die handillustrierten Kinderbücher, Tierbilder, Tierfilme und Fabeln eröff-

nen eine warmherzige Parallelwelt, die den »Raubtierkapitalismus« und die

Härte seiner Lebensumstände aussperren will. Eltern wie Medien verwöh-

nen die Kinder unter allen Umständen und schotten sie ab gegen negative

Erfahrungen oder Frustrationen. Ihr Narzissmus ist zugleich konsumenten-

freundlich und textavers. Seine Bildaffinität löst alle Geschichten aus ihrem

historischen Zusammenhang heraus, an die Stelle des komplexen Hand-

lungsfeldes und der Vielschichtigkeit der Akteure tritt deren Zugehörigkeit

zu einer sozialen Gruppe oder einem politischen Lager. Der Narzisst sieht

sich in einer Gemeinschaft von Opfern und scheut seine Gegner wie seine

unkontrollierbare Außenwelt. Daher produziert der politische Aktivist sogar

Medienereignisse gerne selbst. Bei dieser Gelegenheit definiert er seine Posi-

tion stets wie einst Adorno: in Opposition gegen das Bestehende. So bleibt er

ihm zugleich in negativer autoritärer Bindung verhaftet.

Das zielloseWünschen der narzisstischenWohlstandsgeneration hat auch

einem neuen Konsumismus Tor und Tür geöffnet, der sich mit dem Wachs-

tum der Ökonomien und der Lebensstandards in den westlichen Gesellschaf-

ten wunderbar arrangiert. Deutlich wird das in der Antwort des Soziologen

Gilles Lipovetsky auf Richard Sennett. Der Franzose ruft schon 1983Das Zeital-

ter der Leere aus und begrüßt eine neue Semantik desHedonismus in denwest-

lichen Industrienationen. Sie äußert sich in der Gier nach Freizeit, nach Fern-

reisen, nach neuen »gleitenden« Sportarten, nach visueller Stimulation und

mit einer frivolen Bild- und Werbesprache. Konsequent spricht Lipovetsky in

seinemBuch L’écran global (2007) schließlich von der »société écranique« (Bild-

schirmgesellschaft).

Das Internet überbietet ab 1995 noch einmal denmedialenNarzissmus des

Farbfernsehens. Täglich präsentiert es heute die Natur von Mutter Erde als
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neues Objekt der Sorge. Die »Klimabilder« von Überschwemmungen, Brän-

den, Dürren undWetterextremen erheben Flora und Fauna zu unschuldigen,

ewigenOpfernmenschlicher Gesellschaft. Unablässig schüren sieMitleid und

Sentimentalität und reproduzieren mit ihrer Bilderflut leidender Geschöpfe

laufend narzisstische Frames des Rettens undBeschützens.Die strikte, binäre

Fraktionierung des politischen Frontverlaufs zwingt die Aktivisten heute wie

schon vor 50 Jahren in eine Spirale der Steigerung, der Spiritualität oder Ra-

dikalität.

Kapitel 4: die »body environment« als »Herr/Frauschaftsmetapher«

Die medienaffine Gesellschaft hat sich von der individuellen Handschrift

entfremdet und stattdessen der universellen Bildsprache der Massenmedien

verschrieben.Darin entwickelt sie einemetaphorische Kurzform, einen Kurz-

schluss der politischen Handlungsanleitung. Mithilfe der Körpermetapher

lässt sich ein einfacher Frame zusammenstellen: Gruppen, Schichten oder

ganze Staaten stellen sich als Organismus und Opfer dar und verlangen

Hilfe und Rettung oder das Recht auf Selbstverteidigung. Schon Karl Marx

(1818–1883) nannte das Kapital einen Parasiten und identifizierte damit die

ausgebeutete Arbeiterklasse als seinen Wirt. 100 Jahre nach ihm benennt

Richard Sennett das rhetorische Muster der handlungsleitenden oder »Herr-

schaftsmetapher«. Sie hat im Laufe des 20. Jahrhunderts variantenreiche

Spuren hinterlassen.

Die politische Körpermetapher entwickelt sich in drei Phasen. In der

ersten Phase der »body politic« reklamieren autoritäre Politiker oder Dikta-

toren Ansprüche für ihren unterdrückten, ausgelaugten »Volkskörper«. Sie

projizieren sich einen territorialen Gesamtkörper, der sich seine Peripherien

mit militärischer Gewalt einverleibt, oder ein »Brudervolk« zur Familienzu-

sammenführung, um ihre imperialen »Phantomschmerzen« zu lindern.Nach

den beiden Weltkriegen allerdings übertragen (re)zivilisierte Gesellschaften

wie Deutschland und Japan ihre kriegerische Semantik auf ihre friedliche,

olympische Sportnation und identifizieren sich mit ihrer siegreichen »Mann-

schaft« sowie mit der Stärke ihrer Ökonomie. Daher entsteht in der zweiten

Phase eine visuelle »body economy«.Sie überträgt dieKörpermetapher auf das

Wirtschaftssystem und koppelt sie an die Bildsprache und orale Fixierung der

Werbung.Bald ist die Finanzökonomie kein »Raubtier« oder »Immobilienhai«

mehr, sondern ein »scheues Reh«. Sie erscheint nun als weiblicher Körper
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mit einem Konjunkturzyklus und einem Blutkreislauf, kann aber auch mit

Geldtransfusionen seitens der Zentralbanken gestärkt und geheilt werden.

Die dritte, aktuelle Phase ist geprägt von der »body environment«. Sie kul-

miniert mit der Kernschmelze von Fukushima 2011 und mit der täglichen Be-

bilderung des Klimawandels. Der herrschende ökologische Bilddiskurs pro-

jiziert nun die weibliche Körperlichkeit auf die Erde, die Natur und die Um-

welt und setzt zugleich den schuldbeladenen homo faber auf die historische

Anklagebank. Der Mutterplanet insgesamt und sein »globaler Süden« ist nun

das täglicheOpfer desmännlichen, industriegesellschaftlichen Schmarotzers,

des »fossilen Patriarchen«, der die Rohstoffe der mütterlichen Natur ausbeu-

tet und ihre Haut mit CO2-Emissionen verletzt. Diese Dramaturgie weist zu-

gleich der bildfixierten, protestierenden Jugend die Rolle des Retters und Be-

schützers zu. Ihr massenmedial gestützter Aktivismus zwingt die öffentliche

Kommunikation indasKorsett politischerKorrektheit undMoral.DerDiskurs

nimmt zumal im Internet die Form einer Filterblase an, welche abweichende

Meinungen und kritische Einwände als »giftig« abtut.

Die Soziologie beharrt dagegen nüchtern auf theoretischen und empi-

rischen Befunden und setzt dem politischen Kurzschluss einen narrativen

Langschluss entgegen: Medienaffine Aktivisten sind noch keine Akteure,

handlungsleitende Metaphern noch keine Handlungsketten. Auch die Verän-

derung oder Verbesserung von Gesellschaft kann sich aber nur im Rahmen

ihrer vorhandenen Systeme der Kommunikation und Handlung vollziehen.

Ziele von Handlungsketten müssen positiv besetzt sein: Wer täglich negativ

politische Horrorszenarien wie die »Klimakatastrophe« entwirft und Verzicht

einfordert, muss umgekehrt auch einen Ausweg beschreiten können. Der

aber führt nur über Bildung, Qualifikation, Forschung und technologische

Innovation: mit weniger Horror undmehr Science Fiction.

Die empirischen Befunde sind eindeutig: Mit dem Anstieg der Weltbe-

völkerung von heute acht auf zehn Milliarden Menschen bis 2050 wird auch

der Weltenergieverbrauch auf mindestens 200 Petawattstunden pro Jahr

ansteigen. Vier Fünftel davon sind und bleiben vorerst fossil. Technologische

Lösungen, die diesen Anteil reduzieren, erfordern jedoch hohe kognitive

Standards. Die alternden, schrumpfenden Industriegesellschaften haben we-

nig Potential für disruptive Maßnahmen. Ihre politischen Handlungsketten

müssen anschlussfähig bleiben an die Systemcodes, an Kommunikations-

und Handlungsmedien. Heute noch müssen Bildungsplateaus mit jeder Ge-

neration mühsam neu erklommen, Qualifikationen von Grund auf erarbeitet

werden. Die Probleme komplexer Gesellschaft sind nur mit Komplexität zu
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lösen. Zugleich müssen sich alle Handlungsketten einfügen in die Lebensho-

rizonte der Individuen.

Weder die Geschichte derMenschheit noch die individuelle Biographie ist

ein Film, doch die generischen Handlungsmedien vermitteln eine unhinter-

gehbare Botschaft in unsere Zeit. Wer Ziele und Handlungspfade markieren

will, braucht eine gute Erzählung. Sie muss in einen einzigen Satz passen,

den alle aus demKinomitnehmen können. Für seine 90Minuten Film braucht

der Regisseur viele Monate Dreh- und Produktionszeit mit seinem gesamten

Team. Ein guter Drehbuchautor arbeitet sogar jahrelang an seinem Text. Nur

Walter Benjamin, der textaffine Theoretiker des Bildes, hat schon vor einer

Lebensspanne den geschichtlichen Horizont der Filmkunst als generisches

Handlungsmedium in unseren Lebensspannen erahnt. Seine Handreichung

öffnet die Tür zum richtigen Leben.

Editorische Notiz

Die Lebensdaten der zitierten Künstler, Schriftsteller, Regisseurewurden zum

Zwecke ihrer zeitlichen Einordnung regelmäßig angegeben, nicht allerdings

jene der Schauspieler. Die Lebensdaten wissenschaftlicher Autoren allerdings

wurden nur dann eingefügt, wenn die Erfahrungen und Ereignisse in ihrer

Lebensspanne in direktem Zusammenhang mit ihrer Argumentation steht

(Marx, Freud, Benjamin, Elias, Gebser, Sennett).

Herangezogene Filme stehen in der Regel mit ihrem deutschen Titel mit

Regisseur undErscheinungsjahr imFilmverzeichnis. ImText genannte,geläu-

fige und allgemein zugängliche belletristische Buchtitel wurden jedoch nicht

eigens referenziert und sind in ihrer offiziellen deutschen Fassung kursiv wie-

dergegeben. Beispiel: »Die Mordserie aus Der Name der Rose (1980) wurde ge-

nauso berühmt wie Die Bibliothek von Babel (1941) und der Filmkuss aus Vom

Windeverweht (1939).« AuchFernsehserienund japanischeMangas,die zumeist

übermehrere Jahre laufen,Zeitungsartikel undTweetswurdennicht eigens im

Literaturverzeichnis, sondern im Textkörper oder in einer Fußnote referen-

ziert. In Klammern steht jeweils das Jahr ihrer Ersterscheinung.

Alle 16 Abbildungen zwischen den Buchdeckeln wurden ausschließlich zu

dem Zwecke ihrer wissenschaftlichen Auswertung ausgewählt und eingefügt.

Die meisten sind auf verschiedenen Websites verfügbar, die Nummern 6 und

8 entstammen demWerbearchiv der Ritsumeikan Universität in Kyoto, Photo

Abb. 7: Autor.
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Japanische Namen, auch jene von Autoren deutschsprachiger Texte, wer-

denmit demNachnamen zuerstwiedergegeben.Die Begriffe Individuumund

Subjekt werden synonym verwendet.

Fürmeine elementare Fitnesswährendder vielenMonate desArbeitens im

Sitzen sorgten die freitäglichen Trainingseinheiten mit den »Saseler Fußball-

vätern«.Einunschlagbarer taktischerVorteil:Wasnütztdie Immaterialität der

Bilder ohne ihre Erdung auf dem Platz, im Spiel und im analogen Körper?

Mein besonderer Dank gilt der Manga-Künstlerin Christina Plaka aus Of-

fenbach für das freche visuelle Design des Buchcovers. Zehn Jahre nach ihrer

Gestaltung der Japanischen Blickwelten (2013) war es Zeit für ein facelifting des

Textkörpers.

Hamburg, im August 2023
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